
Baselstrasse 53
Ehemal iges Restau rant Warteck
Parz.-Nr. A 518 (1872: Parz.-Nr. A215; 1825-1872:Parz.-Nr' 452)
(1872-1900:Haus- und Brandlager-Nr. 121;1798-1863: Nr. 120 und 121)

Ceschichte

Die früheste Kunde vom Haus Baselstrasse 53 stammt von
1421 .ln jenem Jahr nahm Hans Uringer zusammen mit
seinen Nachbarn von der Liegenschaft Erlensträsschen

4-8 beim Basler Patrizier Erhard von Laufen ein Darlehen
von 60 Gulden auf, verzinsbar mit 3 Culden jährlich. Als
hypothekarische Sicherung setzten sie unter anderem ein
oab irem hinderen huse ställen und sch6ppfen ... so den-
ne uff und abe irem garten hinder der trotten>1. Der Zins-
brief kam durch Erbschaft in die Hände von Peter Offen-
burg, der ihn dem Chorherrenstift St. Peter vermachte.
Dieses Hinterhaus mit seinem Umschwung erscheint in

den späteren Quellen als eigene Parzelle. Ein Teil davon
gehörte ursprünglich zum Bauernhof Erlensträsschen 4-8
und damit zum Crundbesitz des Klosters Wettingen. Aus

diesem Crund hatten die Eigentümer ihren Nachbarn jähr-
lich einen Beitrag an deren Wettingerzins zu leisten2 und
einen Teil des erwähnten Darlehenszinses zu überneh-
men. Auf Crund der Zinszahlungen lässt sich auch ver-
muten, dass die heutigen Liegenschaften Baselstrasse 53

und 55 damals zusammengehörten und erst im Laufe des

15. Jahrhunderts aufgeteilt wurden.3 Doch konkretere Hin-
weise darüber stehen aus.

Die Besitzer von Baselstrasse 53 schuldeten ferner der Kir-
che St. Martin in Riehen einen jährlichen Zins von 2 Schil-
ling für die Abhaltung einer Cedächtnismesse.a Die Ur-
kunden und Abrechnungen der Kirchenverwaltungen ge-

ben uns zahlreiche Angaben über die Besitzer der ge-

nannten Crundstücke. Sie gewähren aber auch manchen
Einblick in das Leben der zinspflichtigen Untertanen auf
dem Lande.

Die Riehener Bevölkerung zum Beispiel hatte im Spät-
mittelalter, vor der Vereinigung mit Basel, immer wieder
unter den Kriegen und Fehden der Stadt Basel und des

Bischofs zu leiden. Als amtlicher Vertreter des FÜrst-

bischofs war der jeweilige Dorfvogt am meisten von sol-
chen Auseinandersetzungen betroffen. Von 1488 bis 1525

amtete Oertlin Gresger, auch Johannes Oertlin genannt,
als Vogt von Riehens. Dieser Vogt Oertlin besass seit 1489

die Liegenschaft Baselstrasse 53. lm Jahre 1493 beklagte er

sich, dass er unter der Privatfehde des Bischofs mit der
Adelsfamilie Kappeler von Laufen schweren Schaden er-
litten habe. Es seien ihm nhuss und hof verbrent> und sein

Eigentum geraubt worden6. Er verlangte deshalb eine Ent-

schädigung. Die Aussage des Vogts wird durch eine Ur-
kunde des Petersstifts bestätigt. Die Stiftsverwalter mussten

nämlich in den 1490er Jahren dem Vogt und seinen Mit-
schuldnern den oben erwähnten Hypothekarzins <von

wegen eins vergangen brands schwecherung halb, von 3

aul 13/+ Culden ermässigen7.
Trotz seines Unglücks kann Gresger als wohlhabender
Crossbauer gelten. Darüber hinaus führte er in seinem
Haus eine Wirtschaft. Von 1488 bis 1510 lieferte er dem
bischöflichen Amtmann das Ungeld ab8. Unter der
bischöflichen Verwaltung durften demzufolge die lnhaber
eines öffentlichen Amtes ein Wirtshaus betreiben. Nach
der Vereinigung mit der Stadt Basel schloss die städtische
Obrigkeit alle Wirte und Müller von der Wahl zu solchen
Amtern ause. Auch die nachfolgenden Eigentümer der Lie-
genschaft werden immer wieder als Wirte bezeichnet' Das

Haus Baselstrasse 53, das spätere <Warteck>, beherbergte
also bereits im 15. und l6.Jahrhundert zeitweise eine
Weinschenke.

43+44. Baselstrasse 53: Strassenfassade und Crundriss Erdgeschoss vor dem Umbau 1889 (Rekonstruktion) M 1:200.
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Das Crundstück bestand aus einem schmalen Streifen in
der Breite des heutigen Hauses, reichte aber rückwärts bis
zum Weihergarten. Um 

.l 
545 verkaufte Philipp Hünlin, der

damalige lnhaber der Liegenschaft, dem Jakob Rüdin, dem
Erbauer des Rüdinschen Landgutes, ein Stück Carten, das
gegen den Weihergarten und die Liegenschaft Erlensträss-
chen 4-B zu gelegen war.lo
Seit 1523 besass Johannes Fuchs die Liegenschaft. Er war
ebenfalls lnhaber des höchsten Dorfamtes, das unter der
Basler Regierung die Bezeichnung Untervogt trug. Wenig
später nahm er auch den Bauernhof Erlensträsschen 4-B in
seinen Besitz und vereinigte die beiden Liegenschaften
miteinander. Die Familie Fuchs zählte zur massgebenden
und reichen Oberschicht des Dorfes. Johannes wurde
Stammvater eines Ceschlechts, dessen zahlreiche Nach-
kommen während der nächsten zwei Jahrhunderte den
Crundbesitz ihres Ahnherrn zwischen der Baselstrasse und
dem Erlensträsschen unter sich aufteilten.
Seine Söhne erbten das Cut. Während Jakob die Parzelle
am Erlensträsschen übernahm, kam die Wirtschaft an der
Baselstrasse an Balthasar Fuchs. Sie blieb über mehrere
Cenerationen hinweg im Besitz seiner Nachkommen. Lei-
der liegen die Besitzverhältnisse im lT.Jahrhundert, wie
wir schon andernorts feststellen mussten, im Dunkeln und
werden nur gelegentlich erhellt.
Auf Crund der Angaben in den Berainen geht hervor, dass
das Grundstück gegen Ende des lT.Jahrhunderts in drei
Teile zerfiel: ein Hinterhaus und zwei vordere Cebäu-
dehälften. Die Besitzer wechselten während jener Zeit
sehr oft. Wie die Liste der Eigentümer eindrücklich zeigt,
zerstückelten Erbteilungen und Verkäufe die Liegenschaft
immer weiter. Vor allem die beiden vorderen Hausteile
gliederten sich in noch kleinere Anteile auf, so dass zeit-
weise fünf bis sechs Parteien Anteile am Cebäude und am
Carten beanspruchten. Diese Entwicklung bedingte de-
taillierte Absprachen über die Zugehörigkeit der einzelnen
Räume und über die Nutzung und den Unterhalt der ge-
meinsamen Keller, Scheunen und Hausgänge.

Der hintere Anteil bestand aus einem kleinen Wohnhaus,
das an eine Scheune mit Stall angebaut war. Das Ökono-
miegebäude gehörte dem Eigentümer des Hinterhauses
von Baselstrasse 55. Wohnhaus und Scheune erkaufte sich
1778 und 1796 der reiche Schmied Samuel Wenk, Besit-
zer der benachbarten neuerbauten Schmiede Baselstrasse
51 , zur Ergänzung seines Crundstücks. Diese abgelegene
und verwinkelte Cegend wurde damals als <in der Höll>
bezeichnet. Wie dieser Name entstand und was er zu be-
deuten hat, ist unklar.1l
Die verworrene Parzellenstruktur begann sich erst zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts zu klären. Der Cemeindeschaff-
ner und Hauptmanrr der Dorfmiliz, Johannes Siegwald,
der schon Baselstrasse 55 besass, begann die einzelnen
Anteile des Hauses aufzukaufen und zu vereinigen. Doch
er geriet in finanzielle Schwierigkeiten und seine Erben
mussten die Häuser wieder einzeln abstossen.
Danach trat der reiche Nachbar von der Baselstrasse 51 in
Aktion. Für seine Nachkommen wollte der Schmied Sa-
muel Stump offenbar angemessene Wohnsitze bereithal-
ten. Von 1831 bis 1836 kaufte er die einzelnen Hausan-
teile sowohl von Baselstrasse 53 als auch von 55 auf und
vereinigte sie in seiner Hand. Die Wohnräume vermietete
er zuerst. Auch nahm er umfangreiche Reparaturen vor
und richtete eine Weinschenke ein. Bei der Erbteilung im
Jahre 1858 übernahm der jüngste Sohn Johann Jakob die
beiden Cebäude.12
Der Sohn Johannes erhielt Baselstrasse 5.1 mit der Schmie-
de und dem Hinterhaus. Das Gässchen zwischen den bei-
den Liegenschaften blieb künftig gemeinsames Eigentum.
Der Besitzer von Baselstrasse 53 hatte allerdings seinem
Nachbarn die Durchfahrt durch die Scheune zu gestatten.
Andererseits durfte er die Trotte und das Waschhaus des
Nachbarhauses mitbrenutzen.
lm Jahre 1864 liess Johann Jakob Stump seine beiden Häu-
ser umbauen und zu einem Doppelwohnhaus mit einer
Scheune vereinigen. Zehn Jahre später veräusserte er das
Haus Baselstrasse 53, jedoch ohne Cartenanteil, an Hein-
rich Stucklin, der dort eine Wagnerei einrichtete.
1877 erwarb Bernhard Ludwig Löbe von Bettingen, Wirt
und Musiker, die Liegenschaft. Er liess einen Teil der
Scheune umbauen und richtete dort eine Sommerwirt-
schaft ein mit der Begründung, dass während der warmen
Jahreszeit viele Leute <ein frisches Sommerlocal einem
gedrückten Wirthschaftsraum> vorziehen würden1:. Die
Wirtschaft wurde bald auf die benachbarte Wohnstube
ausgedehnt. Um 1BB0 befanden sich fLlnf lange Tische mit
Bänken, zwei runde Tische mit Tabourets und vier Spiel-
bretter in der Wirtsstube sowie vier Tische mit Bänken und
Sesseln und eine Bierpression im Nebenlokal.la
Der Wirtschaftsbetrieb erweckte bei manchen Leuten gros-
se Hoffnungen. Sie vermeinten, mit Wirten viel Geld ver-
dienen zu können, meist ohne Erfolg. Die Besitzerwechsel
und Konkurse häuften sich und die Spekulation trieb den
Kaufpreis innert kurzer Zeit aul das Doppelte.
Um 1889 kaufte Albert Hillmann die Wirtschaft. Der Wirt-
schaftsbetrieb erforderte höhere Räume und grössere
Flächen und ein repräsentables Aussehen. Hillmann liess
in der Folge durch die Architekten Keckeis und Bay das
Cebäude auf drei Stockwerke erhöhen und die Raumhöhe
vergrössern. Cleichzeitig erhielt die Fassade das heute
noch sichtbare, stattliche Aussehen. Das Restaurant mit
dem Namen <Warteck> erfreute sich bald grosser Beliebt-
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45. Das Restaurant Warteck um 1895

59



46. Baselstrasse 53 (1990).

heiI.1927 wurde auf der Hofseite ein kleiner Schopf mit
einer Terrasse angebaut. Zwei Jahre später erfolgten klei-
nere Anderungen und der Ausbau des Dachstockes mit
Lukarnen. Zu jener Zeit besass Johannes Bertschmann, der
oBärtschmaschangio, die Liegenschaft. Seine Nachkom-
men führten bis 19BB die Wirtschaft. Dann wurde sie auf-
gegeben. Seit 1996 steht das Cebäude, umgebaut und
renoviert, der Basler Stiftung Offene Tür zur Verfügung.

Beschreibung

Das heutige Cebäude geht in seinen Crundzügen vermut-
lich auf die Bautätigkeit von 1864 zurück Nach den
rekonstruierten Plänen verkörperte das Haus damals den
Typus des einfachen, zweigeschossigen Bauernhauses in

Verbindung von Scheune mit Wohnhaus. Ein liegender
Dachstuhl trug das typische steile Ciebeldach. Der Ein-
gang befand sich im engen Cässchen auf der Ciebelseite.
Für den Zugangzur Wirtschaft wurde eine weitere Tür ge-

gen die Baselstrasse zu ausgebrochen. Der Wohnteil um-
fasste eine Stube mit zwei Fensterachsen gegen die Stras-

se, dahinter die Küche und im Obergeschoss die Schlaf-
kammern.
Der Umbau von 1BB9 gab dem Cebäude das heutige Ce-
sicht. Die streng symmetrische Anordnung der drei Fassa-

denachsen mit seinem dekorativen Schmucl< zeugen von
schlichtem spätklassizistischem Stil. Er lässt den Bau mit
seinen hohen Ceschossen als stattliche Erscheinung ge-

genüber den umliegenden Häusern herausragen. lm Erd-

geschoss befand sich bis 19BB das Restaurant <Warteck,,
in den Obergeschossen die Wohnräume. Das Dachge-
schoss ist ausgebaut mit drei Lukarnen als Verlängerung
der Fensterachsen. lm Untergeschoss steht ein mit Schie-
nen gedeckter Keller zur Verfügung.

Eigentümer und Bewohner

Canzes Haus (15.-17. Jh.)
1421? Johannes Uringer (erwähnt 1421-1425),

Leonhard Zimmermann
(erwähnt 1 421 -1 425), Johannes Eger
(erwähnt 1 421 -1425), gemeinsam

-1486? Werner Eger, genannt Kirslin (erwähnt
1 471-1 486)

1 489?-1526? Oertlin Cresger (erwähnt 1 487-1 526),
Wirt, Untervogt

1527?-1545? Philipp Hünlin (erwähnt 1524-1 567),
Schneider, Wirt

1 549?-1 567 Niklaus Haas (erwähnt 1524-1562), Wirt
1568 -]571 ? Agnes Haas (erwähnt 1540-1571), Witwe

des Niklaus Haas
1573?-1 581 ? Johannes Fuchs (1 551 -1 581 ), Untervogt;

danach die Erben
i 583?-1 595 Erben des Balthasar Fuchs-Schlup

(erwähnt 1574-1575),
Sohn des Johannes Fuchs

1596 -1626 Niklaus Fuchs-Meyerhofer (1 575-1 626),
Wirt, Sohn des Balthasar Fuchs

1627 -16672. Balthasar Fuchs-Wüst (1600-1 667168),
Sohn des Niklaus Fuchs

1 670?-1 671 ? )ohannJakob Fuchs-Spänhauer
(1645-1714), Sohn des Balthasar Fuchs
Aufteilung der Parzel le:

Anteil neben Baselstrasse 51
1 69 4?-1 697 ? Heinrich Höner- B rod beck (1 65 B-1 7 1 4)

1 698?-1 7 07 N i klaus B ieler-Eger (1 667 -1 7 27), Milglied
Dorfgericht, Cescheidsman n

17O7 -171 6? Niklaus Cöttin-Buser (1684-1747),
Schuhmacher, (Kauf 17O7 {ür 400 Pfd.)

171 6?-1755 Johann Ceorg Göttin-Höner-Gysin
(1698-1761), Schneider, Sohn des
Niklaus Cöttin

ab 1755 Aufteilung: vorderer und hinterer Teil

Vorderer Anteil neben Baselstrasse 51
1755 -1759 Niklaus Fischer-Schäublin (1 728-1797),

Schuhmacher,
(Kauf .l 

755 für 325 Pfd.)
1 7 59 -1 7 7 32. Martin E i senegger-Wald ki rch-Lö I i ger

(1 7 2B-1 7 83), Zimmerman n /

(Kauf 1 759 für 350 Pfd.)
1773?-1 805 Johann Jal<ob Oser-Müller (1 7 4B-1 805),

lnd ien nedrucker

Anteil neben Baselstrasse 55
1690?-1719 Paul Eger-Meyer-Küpfer (1639-1719),

Küfer
1720? den beiden Schwagern gemeinsam:

Balthasar Horn-Boweh-Eger (1 686-1 7 36),

Maurer, Schwiegersohn des Paul Eger

Marx Eger-Eger (1 695-1 7 62), Wagner,
Schwiegersohn des Paul Eger

-1742 Paul Eger-Suhr-Erler (1 693-1747), Küfer,
Sohn des Paul Eger

ab 1742 Aufteilung der Parzelle:

B

K

60



Der eine Anteil
1742 -1745 Johann Jakob Suhr-Welterlin (1710-1779),

von Bettingen
1745 -1755 Johannes Bissegger-Felgenhauer

(1 7 02-1 758), Lei nen- und Seidenweber,
von Neukirch TC

1755 -1757 Johann Jakob Peter-Meyerhofer
(1722-1787), (Kaut für 156 Pfd.)

ab 1757 Anna Maria Horn-Eger (siehe unten)
Antei le wieder verein igt

Der andere Anteil
1742 -1772 Anna Maria Horn-Eger (1691-1772),

Witwe des Balthasar Horn,
ab 1757 Anteile wieder vereinigt

Ante i I e w iede r vere i n i gt :

1757 -1772 Anna Maria Horn-Eger (1691-1772),Wir
we des Balthasar Horn

1773 -1778 Balthasar Horn-Bisegger (1719-1786),
Maurer, Sohn des Balthasar Horn

ab 1778 Johann Jakob Oser-Müller (1748-1805)
Vordere Anteile vereinigt (siehe unten):

Vord e re Ante i I e vere i n i gt :

1778 -1805 Johann Jakob Oser-Müller (1748-1805),
lndiennedrucker

1806 -1807 lohann Jakob Oser-Peterschein
(1 77 3-182 3), Mitgl ied Dorfgericht,
Bannbruder, Sohn des Johann Jakob Oser

1807 -1 B1 4 Johannes Siegwald-Brodbeck
(1 7 67 -181 4), Wirt, Seiler, Hauptmann,
Mitglied Cemeinderat, Präsident der
Munizipalität

1814 -1822 Johannes Siegwald-Moser (1 795-1 833),
Bäcker, Wirt, Sohn des Johannes
Siegwald, (Schatzung 1814: 3000.- Fr.)

1 814?-1 Bl 5? Heinrich Mohler-Rynacher-Bieg
(1 776-1 844), Sei ler, [Mieter]

1822 -1829 Johann Jakob Meyerhofer-Bieg
(1789-1860), (Kauf 1822 für 500.- Fr.)

ab 1829 Samuel Stump-Stump (1802-1866),
(Kauf für 650.- Fr.)

Ganzes Haus vereinigt (siehe unten):

Hinterer Anteil neben Baselstrasse 51
1755 -1761 Johann Ceorg Cöttin-Höner-Cysin

(1 698-1 761 ), Schneider
1761 -1764 Johannes Bieler-Cöttin (1724-1805),

(Kauf 1761 für 239 Ptd.)
1764 -1768 Simon Schultheiss-Basler (1 733-1793)
1768 -1773 Martin Eisenegger-Waldkirch-Löliger

(1 7 2B-1 7 83), Zimmermann/
(Kauf für 360 Pfd.)

1773 -1807 Wernhart Senn-Schmid (1735-18O7)
1774? Johannes Martin-Müri (1727-1800),

Seidenweber, [Mieter]
1807 -1814 Johann Ulrich Surber-Senn (erwähnt

1 7 7 0-18 1 4), von Oberwen ingen ZH,
Schwiegersohn des Wernhart Senn,
(Schatzung 1807: 500 Pfd.)

1814 -1822 Johannes Siegwald-Moser (1795-1833),
Bäcker, Wirt, (Kauf 1814 für 982.- Fr.)

1822 -1827

ab 1827

Hintergebäude
1697? Johann Jakob Fuchs-Spänhauer

(1 64s-171 4)
1698?.-1707 Niklaus Bieler-Eger (1667-1727),

Mitgl ied Dorfgericht, Cescheidsmann
1 7 07 -1 7 09? )ohannes Mettl er-Sch neider (1 65 2-1 7 O9?)

171 4?-1738 Jakob Martin-Schmid (1 67 4-1738)
1739?-17 41 Jakob Martin-Bowald (17O8-1762),

Sohn des Jakob Martin
1741 -1761 Johann Ceorg Göttin-Höner-Cysin

(1 698-17 61)
1761 -1763 Chrischona Cöttin-Cysin (1735-1814),

Witwe des Johann Ceorg Cöttin
1763 -1778 Johann Rudolf Löliger-Cysin (1740-lBOB),

lndiennedrucker, Ehemann der
Chrischona Cöttin geb. Cysin

1778 -1780 Melchior Imhof-Langmesser-Mönning
(1723-1791), von Basel, SMC, Adjunkt
am Spital Basel, (Kauf für 1 30 Pfd.)

1780 -1780 Chrischona Cöttin (erwähnt 1758-1780),
Tochter des Joh. Georg Cöttin,
(Kauf für 130 Pfd.)

1780 -1796 Johann Christian Suhr-Cöttin
(1 7 52-1808), Schreiner, von Rostock,
in Riehen seit ca. 1779, Schwiegersohn
des Joh. Georg Cöttin

1796 -1796 Johannes Stump-Bertschmann
(1 7 46-1 B1 4), Rössl iwi rt, Agent, Cemei nde-
präsident, Mitglied Crosser Rat, Richter

ab 1796 Samuel Wenk-Eger (1746-1814), Schmied
Vereinigt mit Baselstrasse 51

Ab 1831/36: Canzes Haus
1836 -1858 Samuel Stump-Stump (1802-1866),

Schmied, Mitglied Crosser und Kleiner
Rat und Zivilgericht, Cemeindepräsident

1 837?-1 838? Johann Jakob Eger-Schlup (1 807-1 892),

IMieter]
1B4B?-1850? JakobGrimm-Honold (erwähnt

l BI 3-l 850), Uhrmacher, von Zürich,
IMieter]

1858 -1874 Johann Jakob Stump-Stump (1831-1883),
Metzger, Wirt,
(Schatzung .1858: 

13 000.- Fr.)

1863 -1866 Georg Uhler-Zehnder (1834-nach
1866), Wirt, von Amriswil TG, [Pächter]

1870? Jakob Weber-Bohni (181S-nach 1886),
Zöllner, von Basel, [Mieter]

1874 -1877 Heinrich Stücklin-Schultheiss
(1813-1891), Wagner,
(Kauf 1 87 4 für 8800.- Fr.)

H ei n ri ch Weber-Sch u lthe i ss-Stückl i n
(1 772-1 B2B), von Reigoldswi l, [Mieter]

Ph i I ipp Meyerhofer-Horn-Bertschmann-
Wydler (1795-1851),
(Kauf für 315.- Fr.)

Adam Sch I up-Stückl in-Oelfin
(1 7 86-1826), Sch neider,
(Kauf 1 822 für 400.- Fr.)

Samuel Stump-Stump (1 802-1 866),
(Kauf für 400.- Fr.)

Canzes Haus vereinigt (siehe unten):

1815?

1822 -1822
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1877 -1879

1 879 -1 BB0

lBBO _1881

1 BBO _1 BBl

-IBB1 _1889

1 BB9 -1 895

.1895 
-1898

1B9B -1923

1923 -1938

1939 -1947

1948 -1971

1971 -1978

Bernhard Ludwig Löbe-Ackermann
(1 824-1885), Wi rt, Musiker,
von Bettingen, (Kauf für 1 3 500.- Fr.)

Julius Ludwig Ackermann ('l 856-1901),
Wirt, von Hefenhofen TC,
(Kauf für 1 z 500.- Fr.)
gemeinsam (Kauf für 1 7 500.- Fr.):

Custav Heller-Schmid (1 839-1 BB5),
Bäcker, von Vögisheim (Baden)
Samuel Löl iger-Wenk (1 846-1 89 4),
Bäcker, Wirt
Martin Schultheiss-Meyer (1 836-1 908),
Zimmermann
Theobald Wenk-Su lzer (1 844-1 892)

C ustav W i I hel m Marti n-Hel ler
(erwähnt 185B-l BBl), Wirt, von
Don au esc h i nge n ( B ade n), I Pächte r]

Johann Jakob Stucklin-Salathe (1 854-
1897), Wirt, (Kauf 1BB1 für 1B 000.- Fr.)

Albert H il lmann-Spöni (erwähnt
1 BB9-1895), Wirt, von Buchelsdorf
Johann Ceorg Büchelin-Keller (erwähnt
1 895-1 89B)
Adolf Erny-Ottiker (1 B4B-1 925), Sch m ied,
Wirt, von Wenslingen BL,

Besitzer von Baselstr. 51

Johannes Bertschmann-Peter (1 87 3-1938),
n Bärtschmaschangi >, Wirt
Lydia Bertschman n-Peter (1 87 8-1 9 47),
Witwe des Johannes Bertschmann
Ernst Aen is-Bertschman n (1 907 -1 97 1),
Wirt, Schwiegersohn des

Johannes Bertschmann
Lou ise Aenis-Bertschmann (1 907 -1 97 B),
Witwe des Ernst Aenis
Ernst und Rosmarie Aenis je zu 1/z

Rosmarie Aenis

1 988 -1 989
1989 -1993
1993 -1996
ab 1996

Priveg AC in Basel
Ciuliano Wildhaber-Hueter in Stallikon ZH
Basel landschaftl iche Kantonal bank
Stiftung Offene Tür in Basel

Anmerkungen

.l 
StABS, Adelsarchiv, Url<unde Nr. 356.

2 Sie hatten ihrem Nachbarn (von einem ort eins stals ein schillingo
zu bezahlen. SIABS, Zins und Zehnten O 2,.1 , No. 48.

3 Die Besitzer von Baselstrasse 53 beteiligten sich zeitweise an der
Zinszahlung gegenüber dem Petersstift. SIABS, Klosterarchiv
St. Peter AAA 1 2.

4 Dieser Zins wurde bezahlt ovon sinem hus und hofstat ... zucht
uff den Wyergarten und herfur an die stras>. PA Wenk-Madöry
Uahrzeitenbuch von 1 532).

5 Raith (CKR), S. 'l 98; Bruckner (RCD), S. 'l 59, Anm. 59.
6 CLA,66/184. Vgl. Bruckner (RCD), S. 136.
7 StABS, Klosterarchiv St. Peter, Urkunde Nr. 1502.
B AAEB, Comptes des Birseck.
9 StABS, Räte und Beamte K 4, S. 15. Vgl. Artikel Erlensträsschen 2

(Casthaus zum Ochsen).
.l 0 Erwähnt in einem Cerichtsprozess von 1667. SIABS, Cemeinde-

akten R 1. Das Originaldokument ist verloren.
11 Erstmals erwähnt in der Kaufurkunde von .l 

796. SIABS, Cerichts-
Archiv Z 1d, p. 5119f. Der Name <Höll> ist ein häufiger Hof- und
Flurname. Zum Teil bezeichnet er einen versteckten, zum Teil
einen etwas unheimlichen Ort. Vgl. Schweizerisches ldiotikon,
Bd. 2. Frauenfeld 1 BB5, 5p.1137f. ln unserem Beispiel könnte der
Begriff als abwertender Dorfname für das abgelegene, versteckte
Haus gemeint sein. ln Riehen wurden auch andere ebenso ver-
steckte, verwinkelte und armselige Hintergebäude mit ähnlichen
<Kosenamen> bedacht: Das verschwundene Hintergebäude Rössli-
gasse 

.l3 zum Beispiel wurde nim Rumpel, genannt, laut Schwei-
zerischem ldiotikon unter anderem Bezeichnung für abgelegen,
minderwertig, wertlos. Ebenso wurde nach freundlicher Mitteilung
von Johannes Wenk das heute vergessene Hinterhaus zwischen
Schmiedgasse 32 und der ehemaligen Taubstummenanstalt (heute
Cemeindeverwaltung) als <Teufelsinsel > verschrien.

12 StABS, Cerichts-Archiv PP 2,11 Nr. 52.
13 SIABS, Wein-Akten S 3.
14 Aufgezählt im Kaufbrief vom 16. Oktober 1880. SIABS, Schreibe-

rei-Akten D 14/107.
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